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V« Alippr dts Aitögltichtt. 
II. 

Die gemeinsame Bank erscheint al« solche 
auch vom österreichischen Standpunkte aus be­
denklich. Wiederholt sind uns die Regierungs­
einflüsse auf das Notengeschäst theuer zu stehen 
gekommen, allzu theuer, um deren Gefahren 
nochmals laufen zu wollen. Man berufe sich 
ni^t auf die deutfche Reichsbank, welche dem 
Reichskanzler Stimme und Einfluß gestattet. 
Die Reichsbank hat den deutschen Metauverke hr 
durch die Mittel der Discontopolitik zu regll» 
liren. Die Aufgabe unserer Notenbank muß es 
sein, den Wirthschafts-Kredit vor fiskalischen 
Eingriffen zu schützen. Demjenigen, dessen An­
sprüche man ablehnen will, kann man die 
Schlüssel der Kasse nicht anvertrauen. 

Daß diese Sorge mit dem Zwangskours 
zusammenhängt imd nur beseitigt werden könnte, 
wenn die Valuta hergestellt würde, ist gewiß. 
Gerade deßhalb soll aber die Valuta nicht her­
gestellt werden, da sonst das gedruckte Papier 
mit Zwangskours keinen Vortheil vor Reichs­
mark und Gold'Guinee böte. Die Zwangskours-
Note bildet eine stchere Zuflucht in Finanz­
nöthen. Oesterreich bleibt zum Zwangskours 
verdammt, weil Ungarn dieses Asyl nicht mis­
sen will. Wer hätte es glauben sollen, daß ein 
Finanz-Pakt geschlossen werde, in welchem die 
StaatSnoten' und Valutafrage mit keinem 
Worte berührt ist. Wer konnte denken, daß die 
Unterlassungssünden der Ausgleichs-Deputation 
von 1867 Nachahmer fänden? Alles, was auf 
finanzielle Erwägungen Einfluß übt, drängt 
zur Herstellung der Valuta. Die Wohlfeilbeit 
des Silbers, der Nachlheil dauernden DiSagioS, 
die leichte Möglichkeit, dasselbe zu beseitigen. 

der Ablauf des ZwangSkours»PrivilegS und 
die Klassirung der Staatsnoten, welche das 
Objekt der Herstellung vermindert — Alles 
eignet sich zu Maßnahmen, deren Erfolg außer 
Zweifel stünde. Und dennoch paktirt man mit 
Ungarn und schweigt über die Valuta. 

Dieses Räthsel ist keines mehr, sobald man 
die gemeinsame Bank als eine utigarische auf­
faßt. Die österreichische Notenbank würde baar 
zahlen; die gemeinsan,e Bank erklärt den 
Zwangskours in Permanenz. Die österreichische 
Volkswirthschaft bringt damit ihr Selbstopfer 
»ll Gunsten ungarischer Finanzrettung. Wir 
haben 1867 die Gtaatsschuldzinsen reduzirt, 
weil Ungarn seinen Beitrag nicht erhöhen wollte. 
Wir reduziren nun unsern Noten-Kredit, weil 
Unaarn des Zwangsknrses nicht entrathen kann. 
Geschieht dies, so ist der Tag nicht mehr fer>le, 
wo unser Kredit gleich Gretchen nichts mehr 
zu geben hat. 

Angeblich geschieht dies, um die „Einheit 
der Note" zu wahren. Man scheint diesen neuen 
Begriff an die Stelle der „WährungS'Ginheit" 
zu setzen. Noten-Einheit ohne Metallwährung 
hat keinen größern Werth als einheitliche Form 
von Wechselblanquetten oder Stempelmarken. 
Noten-Einheit nach dem Style der Ausgleichs-
Punktation ist eine Gefahr, die gerade durch 
Verschiedenheit der Noten vermieden werden 
könnte. Vor den ungarischen Noten könnte man 
sich schützen — vor den gemeinsamen Noten 
gibt es keine Rettung. 

Diese Zmangskoursbank mit gemeinsamer 
Spitze muß unl jeden Preis vermieden werden. 
Das österreichische Werthgebäude darf nicht zur 
ungarischen Verfügung flehen. Unsere Verkehrs-
Katläle sollen nicht mit gemeinsamen Noten 
gefüllt, unsere Staats^ und Privatkassen nicht 

mit gemeinsamen Noten dotirt werden. Noch 
besteht österreichischer Kredit auf dem Welt­
markt — noch kann man für österreichische No­
ten, wenn auch mit DiSagio, allerwärts kaufen. 
Gemeinsame ZwangSkourS'Noten aber wären 
eine Etappe zum Assianatenwesen, gegen dessen 
Anbahnung wir feierlichst protestiren. 

Zur .geschichte de8 Tages. 

Die „Deutsche Zeitung" meldet, daß der 
neue Ehef des Generalstabes nebst Andrem 
a u c h  e i n e  b e t r ä c h t l i c h e  H e r a b s e t z  u n g  
des Heerstandes im Frieden bean­
tragen soll. Dieses Gerücht vermögen wir nicht 
in Einklang zu bringen nlit der viel glaub« 
würdigeren Sage vom Erstarken der Militär^ 
Partei. 

Die Verhandlungen über die Einzelbestim-
mungen des Zolltarifs wird von den Ma­
gyaren benützt, um noch günstigere Bedin­
gungen zu erlangen. Mit Ungestüm und Aus­
dauer werden unsere Theueren jenseits der 
Leitha auch dieses Ziel erstreben — um so 
gewisser, als die Bethätigung guten Willens 
in der Delegation ihre Oesterreich beherrschende 
Stellung noch mehr befestigt. 

Die hohe Pforte beabsichtigt, zur Re­
gelung ihrer Finanzen einen Nationalrath ein­
zuberufen. In einem Reiche, welches bei Ha-
rems- ul,d Paschawirthfchaft seinem Heere und 
seinen Beamten einen Gehalt von fünfzehn 
Millionen Pfund schuldig geblieben, darf man 
aber keitie Retttung mehr hoffen. Das Gegen-
theil wäre ohne Gleichen in der ganzen Welt­
geschichte. Zu einem solchen Beispiele fehlt es 
der Türkei an festem Willen nnd an der nö» 
thigen Kraft. 

K  e « i  r  t  e  t  o  n .  

Krr Ftagt. 

vom Berfaffer der neuen deutschen Seitbilder. 

(Kortseßung.) 

„Ich kenne ihn, Herr Oberstaatsanwalt." 
„Unmittelbar unter ihm öffnet sich ein 

tiefer felsiger Abgrund." 
„Ich weiß es, Herr Oberstaatsanwalt." 
„Meine Frau war unvorsichtig. Ich hatte 

nicht auf sie geachtet. Sie hatte sich zu weit 
vorgebeugt, das Gleichgewicht verloren. Ein 
entfetzlicher Angstfchrei! Ich sah mich nach ihr 
ihr um. Sie war hinuntergestürzt. Ich sah sie 
stürzen. Sie entschwand meinen Blicken." 

Der Staatsanwalt hatte mit langsamer, 
gemessener fester Stimme gesprochen. Ein Schrei 
des Entsetzens drang hinter ihm aus der Reise­
gesellschaft hervor. 

„Sie ist gemordet!" schrie die Braut auf. 
Die Andern hatte das Entsetzen stumm 

gemacht. Der Staatsanwalt fuhr mit set»»er 
ruhigen Simme zu dem Richter fort: 

„Ich horchte in die Tiefe hinein, ich ver-
nahm keinen Laut. Die Unglückliche muß an 

einen» Felsenstück zerschniettert sein, oder ihr 
Körper ijj unten am Boden zerschnlettert 
worden." 

„So kann es nur sein", verbeugte sich oer 
Richter. 

„Sie werden die Leiche sofort niüffen auf­
suchen lassen." 

„Ich werde auf der Stelle die nöthigen 
Befehle dazu ertheilen. 

„Sie werden dann noch heute Abend de»l 
Thatbestand feststellen müssen. Ich war allein. 
Anßer mir war kein Zeuge weiter da. Sie 
werden nur mich zu vernehmeil haben. Jndeß, 
ah!" Er sah sich um nach der Reisegesellschaft. 
„Mit den Herrschaften waren meine Fra»l und 
ich hiehergekommen. Sie werden auch sie ver­
nehmen müssen, über das, was sich zugetragen 
hat bis zu dem Augenblicke, da ich mich mit 
meiner Fran von ihnen trennte, uln zu der 
Steilen Wand zu gehen." 

Der Richter verbeugte sich. 
„Ich schwöre, daß er sie gemordet hat", 

sagte die Braut. 
„Mädchen, willst Dn falsch fchmören?" 
Können Sie das Gegentheil l'efchwören, 

Onkel?" 
„Htn, es ist eine fatale Sache! Wir wer­

den jetzt hier bleiben müssen." 

Sie mußtell es. Der Richter war an Herrn 
Milden herangetreten. 

„Sie hörten, was ich mit dem Herrn 
Oberstaatsanwalt sprach." 

„Wir haben es gehört." 
„Und Sie sind bereit? Ihre Vernehmun,z 

ist nnr eine Formalität, die bald abgemacht 
sein wird." 

„Hm, es wäre doch die Frage", platzte 
Herr Milden heraus. 

„Wie, mein Hsrr?" 
Der kleine dicke Herr sah fast ängstlich 

seine Nichte all. Die Braut wollte vortreten, 
etwas sagen; sie hatte nicht den Muth; sie stand 
scheu. Der Richter stutzte. Es mochten ihm 
sollderbare Gedanken durch den Kopf gehen. 
Der hochstehende Oberstaatsanwalt, der, wie 
Jedennann wußte, bald noch höher gestellt, als 
Präsident sein Vorgesetzter, dann gar Chef der 
Justiz des ganzen Landes werden sollte, dieser 
strenge, unbeugsame Vertreter des Rechts, dieser 
als ebenso leidenschaftlich wie hart und Mitleid» 
los verrnfene und gefitrchtete Verfolger der 
Verbrecher, dieser Schrecken aller Jnqmsiten — 
sollte jetzt auf eininal als Verbrecher in seine 
Hände fallen, sollte selbst Jnquisit werden, sein, 
des untergeordneten Richters Jnquisit! Es mar 
ihln lttcht lvohl zu Muthe bei dein Gedailken. 
Er wandte sich lnit s<ine»n bedenkliche!; Gesichte 



Zllnrkilri.ier iitrichi»'. 

Die GerichtShos-Fragc iii der Bolls-
versammluug. 

Die Volksversamnilung, welche zur Ver-
hanvlung der Gerichtshof-Frage am Sonntag 
10 Uhr Vormittag in der Götz'schen Bierhalle 
stattfand, wurde vom Herrn Dr. Kotzmllth mit 
folgender Ansprache eröffnet: 

„Jch l'egrtlße die geehrte Versammlung im 
Namen des Vorberathnngskomites. Im galizen 
Unterlande, insbesonders im ehmaligen 
burger Kreise ist gewiß kaum eine Frage von 
gröberer Bedeutung, als die Errichtung eines 
zweiten Gerichtshofes. Die Bevölkerung hat das 
Bedürfniß eingesetien und petitionirt schon seit 
vielen Jahren. Auch die Regierung erkennt 
die Nothwendigkeit und hat in unzweifelhafter 
Weise erklärt, eii^cn zweiten Gerichtshof für 
die untere Steiernmrk in Marburg errichten 
zu wollen. Leider stehen finanzielle Schwierig­
keiten entgegen. Seit Eiilführung der Schwur­
gerichte ist das Bedürfniß, einen Gerichtshof 
in Marburg zu errichten, noch weit gröber 
und bringt es die bedeutende Anzahl der Fälle 
mit sich, daß die enorme Steuer, welche die 
Theilnahme mn Geschwornendienst verursacht, 
so schwer empfunden wird. Die Idee der Selbst­
hilfe dürfte nun allgemeine Anerkennung fin­
den und glaube ich. dab auf diesem Felde alle 
Parteien mit vereinter Kraft arbeiten werden, 
damit dieser Zweck erreicht werden kann. Ich 
ersuche zur Leitung der Verhandlungen einen 
Vorsitzenden zu wählen ulld schlage Herrn Dr. 
M. Reiser vor." 

Dem Vorschlage des Herli, Dr. Kotz-
muth wird einhellig beigestimnit. 

Herr Dr. M. Reiser erklärt, die Wahl 
anzunehmen und bemerkt: Die Stadtgemeinde 
Marburg hat lüsher Alles aufgeboten, um die 
Aktivirung eines zweiten Gerichtshofes mit dem 
Sitzt in Marburg zu ermöglichen; allein finan­
zielle Verhältnisse wareil bisher das Hindernib, 
daß diefer Wunsch noch nicht iil Erfüllung 
gegangen. 

Franz WieSthaler wird zum Schriftführer 
gewählt und ertheilt hierauf der Obmaiui das 
Wort Herrn Dr. Sernec. 

Dieser Redner knüpft an die AllSfülan­
gen des Herrn Dr. Kotzmuth an und versucht, zif-
fermäbig darzulegen, was uns der Unistand 
kostet, daß wir in Marburg den zweiten Ge­
richtshof nicht haben. 

Diese Kosten, fährt Herr Dr. Sernec wei­
ter fort, sind besonders groß seit der Eillsüh-

zu dem Herrn von Nachenberg zurück. Der 
Staatsanwalt war am Hause stehen geblieben. 
Er mochte halb vernommen haben, was mit 
dem Nichter gesprochen war. Das Andere er-
rieth er aus dessen Gesichtszügen. 

„Ich stehe, bis Sie Alles festgestellt haben, 
zll Ihrer Verfügung", sagte er zu den» Nichter. 

Er sprach es stolz, aber nut eine,« ge-
dritckten Stolze. Er wollte seine Gestalt auf­
richten, sie sank unwillkürlich zusammen. 

„Darf ich bitten, daß wir uns sämmtlich 
in das HallS begeben?" sagte der Nichter. 

Er ging mit dem Staatsanwalt in den 
Gasthof. Die Anderen folgten. Er ließ sich 
besondere Zimmer anweisen. DalUl ertheilte sr 
Besehl zllnl Aliffuchen der Leiche und wollte 
nun zur sofortigen Vernehmung der Anwesenden 
schreiten Mit dem Verhören des Staatsan­
walts mußte er beginnet!. 

Herr voll Nachenberg sah aus wie eine 
Leiche. Draußen ini Zwiedunkel des Gartens 
hatte man es nur halb wahrnelMen köilnen. 
Sein Gesicht war erdfahl die Züge wäre«, ver-
stört, verzerrt; die ^.?lugen hatten ihren Glai^z 
verloren, sie erstarrten wie ein Paar erloschene 
Kohlen. Er hatte sich ails einen Stuhl setzen 
müssen; er sliß da nne ein gebrochener Mann. 
Man konnte it)u ^ Schrecken, ohne Entsetzen 
nicht ansehen. 

rung der Schwurgerichte. Unter den 36 Haupt-
geschworntr, welc^ zu jeder Sitzung nach Eilli 
einberufell werden, befinden sich dreizehn bis 
neunzehn aus Marburg. Nehmen wir aber im 
Durchschnitt uur fünfzehn an und nehmen wir 
an. daß sie jährlich fünfmal nach Cilli gehen 
nlüssen, so macht die» sünfnial fünfzehll, also 
fünfundsiebzig. Die Geschwornen erhalten zwar 
eine kleine Entfchädigung vom Aerar; aber die 
Naturgeschichte der Geschwornen zeigt, daß sie 
nnt diesem Obulus nicht auskommen. Das 
Geld, welches jeder Geschworne aus solche Weise 
ausgibt, beträgt im Dllrchschnitt 40 fl., 75 mil 
40 multiplizirt, macht 3000 fl. 

Dies aber ist noch nicht genug. Der Ge­
schworne versäumt viel. In allen Fächern der 
Gewerbsthätigkeit herrscht starke Konkurreilz; 
der Geschworne versäumt nicht nur einzelne 
Geschäfte, er verliert auch Kundschaften, welche 
mit dem Chef sprechen wollen. Diese Verluste 
belaufen sich im Durchschnitte bei jedem Ge­
schwornen auf 80 fl., macht also 6000 fl. 

Außerdem sind noch andere Bezirke in der 
Nähe von Marburg bei der Kostenfrage bethei-
ligt, die einen gkringeren Verlust hätten, wenn 
die Gefchworilen nach Marburg einberufen 
würden, wie z. B. die Bezirke Mahrenberg, 
Windifch-Feistritz, St. Leont)ardt, Pettau. Der 
Verlust dieser Geschwornen kann aus 300 fl. 
berechnet iverden. 

Zu jeder Verhandlung in Cilli werden 
Zeugen vorgeladen; die Auslagen werden ihnen 
aber sehr uugenügend vergittet und könnten 
dieselben wenigstens 300 fl. erspareli, wenn der 
Gerichtshof ill Marburg wäre. 

Die Reise- und Verhandlungskosten der 
Parteienvertreter belaufen sich jährlich alif min« 
bestens 1000 fl. 

Die Auslagen für die Beförderung der 
Eingaben an das Wechsel- und H.'ndelSgericht 
(mindestens 50 fl.) würden auch wegfallen, 
wenn der Gerichtshof hier errichtet würde. 
' All' diese Kosten ergeben die Smnme von 

l0350 fl. jährlich — also die Zinsen eines 
Kapitcils von ungefähr 100.000 fl. 

Diese Ziffer ist al'er wohl noch weit 
unter der Wirklichkeit. Der Verlust au Rechts-
sicherheit läßt sich ziffermäßig nicht ausdrücken; 
ebenso der Zeitverlust der Wechselklagen, da 
der Postumlaus zwei Tage wegnLnimt. 

Des Entgang welchen Marburg dadurch 
erleidet, daß nicht auswärtige Geschworue hier­
herkommen, ist anch beträchtlich. Wenn wir an-
nehmen, daß llnter 36 Huuptgeschwornen 20 
Marburger ivären und nur 16 Auswärtige, uud 

„Darf ich jetzt um Ihre Mittheilungeu 
bitten?" fagte tcr Richter zu ihin. 

Er wollte antworten, erzählen. Er ver­
mochte es nicht. Alle seine <näste l)atten ihn 
plötzlich verlassen, a'lch die Stimme, die Sprache. 
Er mußte sich ennannen, gewaltsam, aber ulir 
auf einen Augenblick. 

Der Offizier der Gensdarnlen, der vorhin 
in dem Gehölze niit ihnl gesprochen hatte, trat 
in das Zimlner, wandte sich zu ihm. 

„Herr Oberstaatsanwalt, meine Leute brii»' 
gen die Leiche Ihrer Frau Gemahlin." 

Er fuhr krampfhaft auf. 
„Wo habeu Sie sie gefunden?" 
„In der Schlucht da hinten " 
„Und wie, wie?" 
„Die Gensdarmi^n trafen auf die beiden 

Flüchtlinge ans der Festung. Von dem Einen 
erfuhren sie —" 

Der EtaaSanwalt fai»k in feinen Stuhl 
zurück. Seine Ailgen schlössen sich, er konnte 
lttir mit deni Finger auf den Nichter zeigen, 
daß das Weitere nrit diesem zll verl)alldeln sei. 
Der Nichter gab sich den» Offizier zu erkelnu'n. 
Er ordnete dann an, daß die Leiche hereinge­
bracht werde. 

tForiset,""»! si'lqt.) 

daß nur 4 Sitzungen stattfänden, so kämen 64 
fremde Geschworne nach Marburg und rechnen 
wir den Verdienst, welcher durch die Auslagen 
derselben geboten würde, bei jedem Geschwornen 
nur auf 10 fl., so wäre dies eine Summe von 
640 fl. Die Besoldung der AerichSräthe und 
sonstigen Bealnten würde über 20.000 fl. be­
tragen, welches Geld in der Stadt bliebe und 
nehmen wir nur l0 °/v als bürgerlichen Gewinn, 
so beträgt dieser 2000 fl. Die Parteien nnd 
Parteienvertreter, welche nach Marburg konlnien, 
mach!l hier gleichfalls Auslagen. Die materi­
ellen Jnteresien sind also hervorragend betheiligt 
bei der Frage, ob hier ein Gerichtshof errichtet 
werden soll. Die Necbtssicherheit und die Schnel­
ligkeit der Rechtspflege tragen , gleichfalls bei, 
die materiellen Interessen zu wahren. 

Wir ttiüssen also Opfer bringen ul»d All 
strengungell machell, um den Gerichtshof zlt 
erwirken. Das Justizärar ist nicht in der Lage, 
dell Gerichtshof zu errichten, da sich der Staat 
in mißlichen Finailzverhältnissen befindet. Die 
Gelneinde ist zu großen Opfern bereit. Wir 
dürfell nicht die Hände in den Schoß legell, 
sondern müssell bestrebt sein, weitere Mittel zn 
finden und diesen Zweck dennoch zn erreichen. 

Eill wichtiges Mittel bietet sich von selbst 
dar — e^ ist das f. g. Kreismnts-Gebäude, 
welches jetzt der Bezirksausschuß Marburg im 
Nalnell der übrigen Bezirke des ehemaligen 
Marbllrger Kreises verlvaltet. Wird der Ge­
richtshof in Marburg errichtet, so lvird auch 
der größere Theil des Marburger Kreises zmn 
Sprengel desselben gehören — ,nit AuSnahnle 
der Bezirke Eibiswald, Delitsch'Landsberg und 
Staillz, welche dem Grazer Sprengel einverleibt 
worden. Allstatt dieser drei Bezirke würden 
aber einige, welche nicht Theile des Marburger 
Kreises waren (Windisch Graz, Wiildisch-Feistritz) 
noch zunl Sprellgel Marburg koii^inen. 

Es ist Aussicht vorhanden, die Bezirksver­
tretungen zu gewinllen, daß sie ihre,» Antheil 
aln Kreisalnts-Gebäude dein Foild zur Errich­
tung des Gerichtshoses widlnen, lveil der Spren­
gel Marburg dell größten Theil jenes Kreises 
ulllsaffen würde, es ist sogar zu erlvarten, daß 
die Nertretungeil jener Bezirke, welche l,icht zu 
diefein Sprengel gehören, so viel Geilleinsinn 
Habel« ulld ihre Antheile muntgeltlich iilierlaffen 
— welill nicht, so lnüßte lnan sich init iliileil 
al'fini'eu. 

Die geehrte Versalnlllllnig lvird einsehell, 
daß dieser Zweck der Anstrengung werth ist — 
daß die Bürgerschast Marburgs in erster ^«inie 
l'erusell ist, z»» agitiren, damit «vir das Kreis, 
amtS'Gebäude gewiiuiell. Wir nlüssen selbst-
tljätig haildeln nird ein Organ schaffen, welches 
Eillgabeu an die Behörden macht, Geldniiltel 
sainmelt lmd schließlich, ivenll der Folid stark 
gellug ist, Verlialldlungell niit dem Aerar all-
tnüpst. Das Aerar lvird dann zu einer Zlisage 
verpflichtet seill und sich der Erfüllung llicht 
entziehen. ^ (Schlnp 

( F ü r  d i e  H a g  e l  b  e s  c h ä d i  g  t  e  u  
i  l l  G o n o l '  i t z  u n d  W  i  n  d .  -  F  e i  s t  r  l  t z . )  
Die Geldbeiträge für diese Beschädigten belall -
sen sich eiller amtlichen Kulldmachllng zufolge 
auf 25.490 fl. in Bankiiotell, 226 st. in Gold, 
19 fl. in Silber. 

^ J  n l  K o h l e n f c h a c h  t . )  J l l  Z a n i e r ' s  
Kohlengrube zu Weitensteiil sind mn 12. Juui 
beide Besitzer des Bergbultes llnd vier Arbeiter 
erstickt. 

( E i l l i e r  F e u e r w e h r . )  D i e s e  F e u e r w e h r  
zählt 200 Mitglieder uild besitzt eill ullbelaste-
teö Vermögell von 6999 sl. 26 kr. 

i U u s e r  W e l t n l e e r . )  I n  d e r  S t r a s c h u n  
^Gell^inde Pobersch) ist ein See elltstandeu, 
so breit lvie die Drau lind eine hallte <^tttnde 
lang. Seit 1857 hat eine solche Ueberflllthung 
nicht lnehr stattgesllndell illld hällgt diese lvobl 
nlit dein alldauerlld hohell Wasserstand der Drall 
zusaillluell. Jin Volke gel)t die Sage, daß an 
dieser Stelle in uralter Zeit eine Stadt ver­
sunken. 



( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  N ä c h s t e n  
Sonntag den 18 Jnni findet zur gewöhnlichen 
Stunde Gottesdienst inl hiesigen evang. Gottes-
Hause statt. 

Letzte Post. 
Die Nachricht von Aettdernttgeii der 

Wehrverfassuttg wird halbamtlich als Gr-
finvuna bezeichnet. 

Das ungarische Abgeordnetenhaus hat 
den Antrag verworfen, daß eine Vorlage 
gegen sie Häufung von Aemtern und Pen» 
flonen eingebracht werde» soll. 

Die meisten Truppen in NordboSnien 
s?nd an die serbische Grenze gerückt. 

Die Klerikalen Belgiens haben bei den 
Wahlen nur eine« einzigen Sitz eingebüßt. 

Das von der heutigen Wählerversammlunl^ 
aus der Gruppe der Landgemeinden gewählte 
C o m l t v  e m p f i e h l t  f ü r  d i e  B e z i r k S V  e r t r e -
tungSwahl vom 17. l. M. folgende Herren: 

1. Franz Bothe von Kranichsfeld, 
2. Alois Edlen von F^yrer von HauSaml,achcr, 
3. Josef Gärtner von Zellnih a. d. Drau, 
4. Paul Glaser von Zmollnig, . -
5. Joses Heller von Ober St. Kuniguud, 
6. Franz Ledineg von Pöllitschdorf, 
7. Josef Povoden von Pobeisch, 
8^ Frctn^ Wcittgerl' von St. Jakob, 
9. Johann Weingul von R^mzenbersi, 

10. Joses Wrntschgo von St. Georgen. 
Marburg am 14. Juni 1876. (736 

667 
WohiiiiiiMechstl. 

i t SvlRlIlSrstra»»« IVl 
vls-^-vis ^er evan^. Xirolle. 

Park ttt My Joses-Kasernt. 
Sonntag den 18. Juni 1876: 

von der 721 

.Mbtthinnerkstättett-ZNujNkapl'sti' 
unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn 

Ioh. Handl. 
Anfang halb 4 Utir. Entrce 15 kr. 

kr. .Iillm kelckkseliei'. 

beehrt sicl)^ anzuzeigen, daß er seine Kanzlei in 
Al»rdurx, Tegetthoffstraßc, A. v. Kriehuber-

^ches HauS/eröffnet hat. (734 

Eil! nellts Haus in Gms 
mit drei Zimmern, Spalheidküäie. Holzle.le u, d 
Garten, besonders für eine S^mimtswohuung 
geeignrt, ist zu verpocht.n nnd vom 1. In!i an 
z,l beziehen. Auskunft beim E'gentiMlcr Joses 
Rattei, Haus Nr. 3 in 732 

„rar Modlerubs" 
Anfinden sich f^^lgt'i'd^' W e i nga t l u nge n auö 
e. Zvkraml's ^vinlianälung inl Ausschänke: 
l875er 8t, . . pr. Tvkr. 
1Z75er „ 
I87'2cr „ 
1869er „ 
1868er pr. II. „ 
sowie anch vetschiedc-'t Gattungku vorziiglicher 

zu heral'grse^ ten Pre.sen, 
worüber ans !!!ierlnngln Preisblätter anögcs>.ilgt 
lverden. 

Zu geneigtem Znsptuche empfiehlt sich 
tZ84) aeiitungsvoll 

Johann Kttnrritcr, 
Nest.ulrnteur. 

ko!iL8 Unsellütt 
^nukvn korlwäiir'^'n^t rum iN'itsln Iiollvtt I'rs>«v I 
viirl k'Mllperl Volmö' 

ILla^enkurt. 

leli MUiölmiiis I!.ix 
erkllire hiermit öffentlich, daß ich als Witwe des weil. 
Dr. A. Rix seit 16 Jahren die cilleiuifle und ein-
zigt Erzeugerin der echten und unverfälschten 

liin, da nur ich aliein das Geheimniß der Zuliereitung 
kenne. — Indem ich nnn h^emit anjei^je, daß besagte 
' ' V a s t a  P o m p l ^ ^ o u r  v o n  n n n  a n  n u r  i n  m e i n e r  
Wohnung: 'VVIcst^, Ttadt, Adlergafse Nr. 12, 
t ct,t zu haben ist, »vat l>>' ich nor dem Ankaufe der-
selbeu bei jcd tM Anderen, da ich gegenwärtig weder ein 
Depot, noch eine Filiale halte nnd alle früheren DepytS 
lvegen vorgekommener Z^älschunfi aiifat'löst habe. — 
Meine echte Pasta Pompadonr, anch Wunder «Pasta 
genannt, wird ihre Wirknng niemals verfehlen: der jr-
folg dieser unübertrefflichen Gesichts Pasta ist über 
alle Erwartung nnd das einzig naiantit te Mittel zur 
nlniellen und unfehlbaren Äertreibnng aller Gesichts-
ausschlage, Mitesser. Sommeriprossen, Leberflecken nnd 
Wimmerln. Die Garantie ist derart sicher, daß bei 
'Uichtwirkung das Vtld retour gegeben wird. 

Ein Tiegel dieser vorziiglichen Pastci saiumt Anweisung 
304) kostet I st. 50 kr. 

Dankschreiben werden nicht veröffentlicht. 

? r « f f o r d e r u » g .  
Der Herr k. k. Oberlieutenant Graf S. 

w i r d  h i e r m i t  e r s u c h t ,  a u f  d e r  V i l l a  W i t t »  
schieben, Jofefiftr. vorzusprechen. (733 

Gwe freundliche WvhnNNg 
mit 2 Zimmern sammt allem Augehör, sowie 

ei» großes Zimmer 
l n i t  S p a r  H e r d  s i n d  s o g l e i c h  z u  b e z i e h e n .  

Auskunft im Comptoir d. Vl. (703 

EdiN. 

vurok lv6» vuvkk«in!Nung in dsTlskon. 

s 

^6tt6 au/' ckis 

l V 
A6S «nci 

UvNausxadv: 

itauÄkusxl^bv: 

/L L - ^ » 

»» 

l'll'seilieiu'n 8ocll!> I'-iiule —liotl-
Ileit) uiul (iure!^ I!uc!>Iuulti!un;^ xu 
I,e/ie!wn. 'Z1 

An uilsere Witvürger! 
Der den hiesigen Bewohnern als Hochach!-

l'arer Bürger bekannte Schneidermeister Hen 
Alois Benda hat sich am 4. d. M. getreu Mi!tag 
in einem Anf^'lle von Irrsinn voln Hanse ent­
fernt nnd wurde an demselben Tag Abend,' 
elhangt aufgefunden. Der Ungli'tckliche liinterlasu 
ei-ie arme gelähmte Witwe mit drei unversoi^gten 
uumi'tnk^igtn Kindern. (693 

Es erglht daher an alle Wohlthater die 
lierzliche Vilte um geneigte Beitrage zu Gunsten 
d'eser hartbedrängten F.imille. um selbe lvenigstent 
der nugknbl'cklichen Nothlage zn entreißen. All. 
eingeljtnden Beiträge wird gefälligst Herr Eduard 
Ianschijz nrit dem innigsten Dank für diefe 
Spenden übernelimen 

Marburg am 6. Junt 1876. 
Eine 

neue 4si^ige 
l, gut »'il>erfttt,rte sind ^billil^ zu 
nl bei S^osienpla^z. 

l<' auch 
erkauf 

Die bewilligte freiwillige Lizitation der 
Mühlrealität zu Gattersvorf bei 
Gonobitz findet am «S. Juni d. I. um 
9 Uhr Vormittag an Ort und Stelle statt. 

Die Mühle besteht in 3 Laufer und Stam-
pfe atn wasserreichen Dranbache; wäre auch zu 
elnem industriellen Ziliecke geeignet. Dazu gehören 
2 Aecker und 2 Gürten sammt bebauten Feld­
flüchten — um den Ausrufungspreis per 3000 fl. 

Sehr leichte ZahlungSliedingnifse find wegcn 
der Abreise nach Mähren annehmbar. Dec Cr-
steher soll nur 1000 fl. zum Vadium bei Ber-
trags-Abschließung ei legen, den Rest aber in 
jährlichen Raten ä. 200 fi. (was schon der Pacht-
schllling allein ausmacht) berichtigen. Die näheren 
Bedingnisse beitn k. k. Gerichte in Gonobltz oder 
beiln Eigentl)mner selbst. (724 

Filipp Augmaß. 

Ei« Gewölb ««d ei« 
»ingerichtetes Aimmer 

(gassenseitig) ist bei Frau Macher, Magdalena-
Borstadt mit 1. Juli zu vergeben. (711 

Dampf-uWalli lellbad 

iu der Kürnlurr-Vorstadt 
täglich von 7 Uhr Früh bis 7 Uhr Abend». 
l56) Nois Gchmiderer. 

Lpilepsie (Krämpft) 

^iKräue (Kopsgichl) 

^Prospekte über die radikale Heilung 
dieser Nervenkrankheiten versendet gratis 
und sranco Dr. med. P. Rudolf in 
Dresden. (1I.31746a) 469 

Erfolge nach Hutlderten. 

IViv 
der k k pr v von 
k^llsrUc r «k in ^lrkeuliaininvr 

It. ««/..irliiist?. 4 8it!^bui'x 
empftelilt ihr rnchlialtig aslortirtes ^^ager in alle« 
Sotten vo 

Vrrltiius )u dc« Origi«al-F»t»ril>oprrisrn. 

werden die denkbar günstigsten Eonditionen be-
'villigt. Auftrüge von auSwärtS werden gewissen« 
liast und sofort ausgeführt. Nicht EontienirendeS, 
lvenn franco zurilckgefandt, >vird bereitioilligst 

ausgetauscht. (694 

p i  I o p  «  >  e  

!lt) Iieilt litieüiell lier 
Ls)eeiL^iar7.t IVn. 

Dlvslien 
lttoreili^ iillei- mit lürlvix 



Edikt. (716 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg r. D. U. 
wird bekannt gemacht: GS sei über Ansuchen der 
Ehegatten Grorg und Theresia Tischler in die 
freiwillige öffentliche Feilbietung ihrer in der 
Mitte deS Marktes St. Lorenzen an der 
Kürntuerbahn gelegenen Ehirurgen-Reali-
täit Urb. Nr. Sö aä St. Lorenzen, welche auS 
einem einstöckigen, zu jedem Geschäfte geeigneten 
Wohnhause C. Nr. 48, auS dem Wirthschafts-

' gebäude^ und aus 1 Joch 265 Qtl. besteht, gt-
williget und die Vornahme dersßlben auf den 
21. Juni 187k Bormittag von 10 bis IL Uhr 
im Orte der Realität zu St. Lorenzen an der 
Kärntnerbahn angeordnet worden. 

Jeder Kaufslustige hat 10°/o Vadium vom 
AuSrufSpreise pr. 1200 ff. zu erlegen, und eS 
können GrundbuchSextrakt und LizitationSbeding-
nifse täglich bei diesem Gerichte oder bei Herrn 
Dr. Franz Radey, k. k. Notar in Marburg 
«ingesehen werden. 

Die Pfandrechte der SaKgläubiger bleiben 
unberührt. 

Marburg am 9. Juni 1876. 

Winterkorn (Nogge«) 
ungefähr zweihundert Zollzentner, ist entweder 
zusammen oder in kleineren Partien sofort 
billig zu verkaufen. (689 

Auskunft „Hotel zum schwarzen Adler" 
in Marburg. ' 

Feststehende und fahrbare 

Ztiftendreschmtlschinen 

für Ha«d- Sr Vöptlbllritb 
»m t—6 Pserdtilnst 

fabriciren als SpeeialitSt 

llmnlli ä kmi».. krsz. 

ianötzvirtksok. »asokineniabrilc. 
Preislisten mit Abbildungen gratis. Für 

jede Maschine wird garantirt. (735 

Unterzeichneter erlaubt sich, den ?. I. 
Wirthen n. auf sein Lager fettiger 

MerkMer (Gtskasten) 
für 1 und 2 Eimer, mit und ohne Speifebk 
häiter aufmerksam zu machen, mit der Zufiche 
rung, die ?. Herren Abnehmer sowohl durch 
solide Ausführung, als auch Billigkeit der Waare 
zufrieden zu stellen. Hochachtungsvoll 

Otto Tch«lze, 
403) Spenglermeister. 

Wer größter Garantie 
^sichersten Erfolges lieilt nach neuesten Erfahrungen^ 
Mündlich,, schnell und ungenehm geschlechtliche Exzesses 
?jeden Grade», inSbesi,i»!»ere vernachlässigte oder unvoll-
Mndig kurirte, Jahre hindurch verschleppte Syplzili» 
?im secundüren uud tectiären Stadium, sowie Schwäche 
^zustände, Impotenz, Pollutionen, Weißfluß >lnd Haut-
^auöschläge jeder Art bei strengster Discretion. ^ 

Unbemittelte werden berücksichtigt. <558^ 
v. VQQ 

Kerliu, Z. W. Zerusalenerftr 9.x 
Um Angabe der zur Zeit fich zeigenden Symtomeg 

^sowie der Dauer des Leidens wird ersucht und erfolgte 
>ie Zusendung der erforderlichen Präparate umgeheud.^ 

Gin Banplatz 
in der Grazervorstadt, an der Hauptstraße ge« 
legen, ist zu verkaufen. (731 

Auskunft im Comptoir d. Bl. 

Ein Gtwölb 
im Rathhaushofe ist sogleich zu vergeben 

Anfrage bei Marie Schraml. 

»o 

Schwimmunterricht. 
Nach Wiedereröffnung der Schwimmschule 

in St. Magdalena erlaube ich mir, dem geehrten 
Publikum eraebenst die Anzeige zu machen, daß 
ich dort auch während dieses SommerS Unter­
richt im Schwimmen ertheile. Mein Verfahren 
habe ich als Schivimmmeister in der Militär­
akademie zu Wiener-Neustadt, im ErziehungS-
Hause zu Slraß und vier Jahre lang in Mar­
burg bestens erprobt und empfehle ich mich deß-
h.zlb m recht zahlreicher Theilnahme. (704 

Marburg am 6. Juni 1676. 
Franz Bratuscha, Schwimmmeister. 

70« A (7»7 

jw »KU W MNM WMl. 
vuroi» 26 v^prodt l 

Anlithtlin-Präparate 
von Dr »k <5. 

k. k. Hof.Zahnarzt in Wien, Bognergaffe 2. 

^um Ausfitllen Hoyter Hayne 
zibt e» kein wirksamere« und beffereA Mittel al» die 

welche fich jede Person 
Iselbst ganz leicht und schmerzlos in den hohlen Sahn 
Ibringen kann, die sich dann fest mit den Zahnresten 
lund Zahnfleisch verbindet, den Zahn vor weiterer Zer-
Istörung schützt und den Schmerz stillt. (l 

Preis per Etni» S fl. 10 kr. 

Anatjjerin - Mundwasser 
in Flacon» zu fl. 1.40, 

«st das vorzüglichste Mittel bei rheumatischen Zahn 
schmerzen, bei Entzkudungen, Geschwillsteu und Ge 
Ischwüren des Zahnfleisches, e» löst den vorhandenen 
Zahnstein und verhindert dessen Reubildung, befestigt 
Ilocker gewordene Zähne durch Kräftigung l^S Zahn-
ifletsches; und indem eS die Zähne und das Zahufleisch 
Ivo« allen schädlichen Stoffen reinigt, verleiht es dem 
iMunde eine angenehme Frische und beseitigt deu Übeln 
iGeruch auS demselben schon nach kurzem Gebrauche. 

Dieses Präparat erhält die Arische und Keinheit 
IdeS AthemS, es dient überdies uoch um den Zähnen 
lein blendend weißes Aussehen zu verleihen, nm daS 
iBerderben derselben zu verh»1ten und um das Tahnfleisch 
zu stärken. 

Preis per Dose fl. 1.22, per Paket KV kr.^WW 

sVvevtsdilisvkos 2»t»l>palvvr. 
ES reini, t die Zahne derart, daß durch dessen 

täglichen Gebrauch nicht nur der gewöhnlich so lästige 
"ial^nstein entfernt wird, sondern auch die Glasur der 
^ähne an Weiße und Zartheit immer zunimmt. 

MM'' Preis ver Schachtel LS kr. ö. W. 
lZK-Iinktti-itten sttr Erwachsene pr. Stilck 80 kr. 

„ für Kinder pr. Stück b0 kr. 
Depots in: 

!>!krl)urx in ^potlivlco, doi 
Itivrra X. >V. liüuitk, ^pottislcv »u Atanakils, 
Ibsi Ilerru 1^1. liäoi'iü und in 'l'auo li luknv8 
IttunslliauUIuuK; sovls in sSmvatliolivn 
«on, ?arfumorisn u. (^al»llt«risva»roub»nä!unxen 
Ititvi«! marlcg. 

werden gegen hinlängliche Sicherstellung aus 
e i n e  R e a l i t ä t  i n  M a r b u ^  a u f z u n e h m e n  
gesucht. Auskllnft im Verlag diese» Blattes. 

Wichtig fiir «ranke. 
Wahnsinn, Epilepsie, «opfkrampf, 

Syphilis, Eicht. Rheumatismus, Flechten, 
sowie Mannesschwilche, Pollutionen, Weiß-
stuß, Sleichfucht U. heile ich unter Garantie 
in kürzester Zeil mittelst deS phystantipathischen 
KursystemS meines 87iährî en Bater», de< 
vr. msä. Xovd. Für die großartigen Erfolge 
seiner Kuren bürgt eine 64jährige Praxis, 
welche ihn vorzugsweise berechtigte, stlh dem 
Ministerium wiederholentlich zu BeweiSkuren 
zu erbieten. (587 
v. »<>01», Znh. des Aerztl. A«S?«nfts-

Vüreau, 
ösrUo 8. Gneisenaustr. 4. 

Die altV, und 

Eiseumöbel-Fabril 
von 857 

k v i o k k r ä  ^  L o m p »  

in III., Marxergasse 17, 
und 

iv Preilao nater der Firma: .Meuer Eist«»Khtt 
Falirik'', Bahnhoistrape 22 u. 24, 

S^erzeugt nur solide, im Aeuer gearbeitete 
D^Waaren auS besten Materialien. Ist im Stande, 
A^auch in kürMer Zeit die arößten Aufträge au», 

z u f ü h r e n ,  « l »  z u v e r l ä s s i g s t e  u n d  p r o m p t e s t e  
ftabrik bekannt seit vielen Jahren. — Gleich auf. 
merksamste Ausführung anch beim kleinsten Auftrage. 

Neue illustrirte Preistarife gratis und franeo. 
Feste, bedeutend ermäßigte Preise! 

W i e d e r v e r k ä u f e r  e r h a l t e «  a n g e m e s s e n e n  R a b a t t !  
V^VesouderS aufmerksam macheu wir 
auf das Tltelt'latt unseres PreißtarifeS. 

Allen Kranken wird daS Buch: 
llr. Nvwu's „8olb«tbvRfaIii'ung" 
odn „Hilst i« Illt» Zchvichejisttidl» »t» 
«iiiilichti »eschlechtl", Prei» Z fl., angtle-
gtntlich empfohlen. ^ ,i9«o) s»4 

3« btjiedtil durch j'd« Buchhandlung 
oder von «. Pniick«'» Schild,chh,»u»»g, 
Leimig. 

Diese« Buch wurde von >»gitNl»gl- und 
Whrlibtlsirdt» impfohle«. 
Man achte Henau auf de« Tilel. 

Ic. tc. t^u88elil. pr. eolitsr Asreinißtsr 

(1258 
von 

Vou äsil er8tvn M6äieiiu8cllen ^spriitt unä svinvr 
Iviektvn Vsfäaullekicvit ^sgon, aued tur Kivcivr be30näsrg vmpfotil«» uuä 
verordnet alg 6»3 rejv8tv. l)e8tv*). »latürliciisto uuä ansikanut. virlc8».wsto 

KSASU Snist- Ullä l.ungvn-l.vlävn, esAsii TkropkÄn, ssioektsn, Ks-
LetiMrs, ttautausseklägv, vriiLvnlcrsnlcksitsn, 8vk^^vkliokl(vlt u. 8. v. ist 
— lltv flssvlw 7.U il. !.— in nimusr : Wsn, 
Iltr. 3, 80^ig in allen ^potdelcou uuä reuomrlljrtvu ^lateijalvaar'vn-lla.nä» 
luvten clvr ö8torr.-uoß. ^oonretiiv eckt belcommev. 

/7i eis?» D. Aa,»-

Lg füllen in nsusr 2sit inslirsrs k'irinsll sinsn xevöt^nliokon unxsrsinjKtvQ I^sl)srtkr»Q!u 
«jrsisolcixoIllagoken, unä vsrsuodsnvs livnsslbvn »Is AIssKvi''» Soktsu xorvinixtsn „vorteil-

Ivbvrtliran" äsm kulililcum ru vvrlcauLon.^HW 
Ilm sinsr solodsll llvborvvrtksilunßs 2u ent^sksn, vvlls w»» klüt-iisst nur ^vvo ^lklscksn 
kl« mit „.'!^«aKvr'« svktsm ^srsinigstem xyfüllto »nsrllvnngv, dsi 
vsledsv »uk Zvr k'l»8oliv, Lti<^ustto, Vergl-Kluss-ltapgol unÄ 6ol)r»uok»-^vvsigungs dsr 

««auboorütche lßtedaftiou. T'ruck und V-elaa vn„ Eduard Ianichitz in «orbnrg. .S«». 


